
HIC des Antısemitismus ın Lıtauen und anderen Staaten Usteuropas tol-
sCch
Di1e Beobachtung aktueller TIrends 1mM Bewulfstsein und 1mM polıtıschen
Verhalten der Deutschen Antısemiuitismus, Fremdenteindschatt, Extre-
mMısmus mMuıt empirischen Methoden der Sozialwissenschaft 1St eın
wichtiger Arbeitsbereich des Zentrums. Die Holocaustforschung wiırd
auch iın Zukuntft eınen wichtigen Platz 1m Zentrum für Antısemiıitismus-
forschung haben Fın Projekt 1STt dem 'Thema Solidarıität und Hılte tür Ju
den gewidmet. Als Eerstes Ergebnıis 1St eın Sammelband gC-
plant, der Regionalstudien VO Norwegen bıs Z Ukraine ber das Meer-
halten der nıchtjüdiıschen Bevölkerung des deutschen Herrschattsgebiets
gegenüber Juden 7zusammentafst.
Neuland 1m Bereich der deutsch-jüdıschen Geschichte wiırd beschritten
1MmM Vorhaben, Periodika 1n jıddischer Spraches die 1m Jahrhundert in
Berlın erschıenen sınd, dokumentieren und analysıeren. Das Bıld
der Juden iın der populären Druckgraphik der 7zweıten Hältte des
Jahrhunderts steht 1m Mittelpunkt eınes volkskundlich-kunsthistori-
schen Projekts.
Das Zentrum publızıert außer dem Jahrbuch für Antıiısemitismustor-
schung mehrere Buchreihen (beı1 Campus und 1mm Metropol Verlag Ber-
lın), ıhnen gehört die Ser1e „Lebensbilder Jüdısche Eriınnerungen
und Zeugnisse“ 1m Fischer Taschenbuchverlag. Bibliothek und Archiv
des Zentrums stehen allen wıssenschafrtlich interessierten Benutzern ZUr

Verfügung.
eıt 1992 unterstutzt der „Vereın der Freunde und Förderer des Zen-

für Antisemitismusforschung“ die Arbeıt des Instıtuts. Der Vereın
hat den Zweck, Hılte be1 der Lösung struktureller Schwierigkeiten und
be]l Überwindung finanzıeller Engpasse biıeten. So finanzıert der Ver-
eın Doktorandenstipendıien.
(Spendenkonto: Hypo-Bank Berlın,
BL  N 101 207 60, Konto: 577 101 241)

Woltgang Ben7z

Hermann-Maas-Medaille
In der ehemalıgen freıen Reichsstadt Gengenbach wurde 1887 ermann
Maas geboren. Der evangelische Theologe W ar zuletzt Prälat des Kır-
chenbezirks Nordbaden. Er SEL ZTE sıch, oft Getährdung selınes FHe-
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bens, für den Frieden 7zwischen den Völkern und Religionen eın SOWI1e für
verfolgte jüdısche Mitbürger. ach dem Krıeg wiırkte für dıe Versöh-
NUunNng 7zwıischen Juden und Chrısten und Deutschen. 196/ wurde in der
Yad-Vashem-Gedenkstätte seınen Ehren eın Johannısbrotbaum AD
pflanzt. 1994 wurde VO seiner Heimatgemeıinde erstmals dıe ermann-
Maas-Medhiaıille verliehen, die alle W E1 Jahre Personen, Gruppen der
Instiıtutionen vergeben wiırd, die sıch besonders 1m (eıiste VO ermann
Maas ın der Okumene 1m „Dıiıenst Nächsten und Verständigung
und Versöhnung 7zwischen Relıgionen und Völkern insbesondere 7W1-
schen Deutschen und Israelis, zwıschen Christen und Juden in Wort
und Tat emühen C6  .
Als Preisträgerin wurde Dr Barbara Just-Dahlmann gewählt. S1e
W al Oberstaatsanwältin 1n Mannheıim. S1e 1St Trägerın der Theodor-
Heuss-Medhiaıille und des Moses-Mendelssohn-Preises. Sıe W AT Miıtglied
der Arbeıtsgruppe „Juden und Christen“ eım Deutschen Evangelischen
Kirchentag. Die Verleihung der Hermann-Maas-Mediaıille fand De-
zember 1994 1ın der evangelischen Kirche 1ın Gengenbach 1m Schwarzwald

Die Laudatıo autf dıe Preisträgerın hıelt der badische Landesbischof
und Vorsitzende des Rates der EKBD,; Dr Klaus Engelhardt.

Zum Thema Friedensproze/s Israel/Palästina
Vom 15108 1994 traten sıch iın Bad Nauheim Vertreter des Staates S-
rael und der palästinensischen Generaldelegatur iın der Bundesrepublık
Deutschland SOWI1e eın ınteressiertes Publikum. Wenn der Friedenspro-
e{ 7zwıischen Israel und der PLO glücken soll,; mu der Friedensproze(ß$
bald Früchte Lragen, weıl dıe Menschen ungeduldıg würden.
An Israel geht die Erwartung, da Kollektivstrafen abgeschatft würden,

dıe Adresse der PLO, da{fß auch s1e ıhr Bedauern ber die jüdischen
Opfer der Anschläge FA Ausdruck bringt. Israelıs und Palästinenser
müfßten die Radıikalen beıider Seıten zusammenarbeıten. Horst
Dahlhaus, ehemalıger Direktor der Bundeszentrale für politische Bıl-
dung, Wwarnte davor, 1n diesem Konfliıkt VO außen „weıse Ratschlaze”
geben. Frieden se1l das Werk der Realpolitiker, betonte Günther (Sin-
zel, der als Journalıst Israel esucht hatte. Der FEFrieden Nl 1Ur durch
Kompromıisse gewınnen. Eın Scheitern des Friedensprozesses wüurde
für alle Betroftenen HÜT negatıve Folgen haben
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